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Grihcnswdt in d-r Schwcndi bti Elm. — Nach Phot, vr. Stclil-r, Zürich.

Die Iiegenherden in den Alpen.
(Mil 4 Abbildungen.)

Von I'r F. G. Stcbler, Zürich.

welcher Gebirgswandercr hüt nicht schon dos innntere Treiben
^ der Ziegenherdcli in den Alpen bewundert, die mit Hellem

ickengeläute des Morgens in aller Frühe unter der Führung

>s Geißbnben vom Dorfe im Thale durch Wielen, Felder

> Wälder oft viele Stunden weit Hinaul ms

ver zugängliche Plätze, steinige Halden, wo das Glotzvley

>t mehr hingelangen kann oder sein Auskommen.nicht me,

,et, getrieben werden! Nachdem die Herde unter mehr à
liger gewissenhafter Hut den Tag hier oben Mllebracht,

imelt der Hirte gegen Abend seine Pfleglmge wieder und

raschem Laufe geht es über Stock und Stein wieder dem

ale zu, wie die beiden Bilder des Künstlers dies m lchouer

^Dies/Ziegen, welche täglich ans die Alp hinaufgetrieben

rdcn und abends wieder zurückkehren, werden «ls „Herd-

hen", „Dorfgeißen", „Bodengeißen", ,^a,elgem.cn., à
'ehrgcißen" bezeichne,. Nach der vorzüglichen s-âpif rw"

Fnukhauscr, „die Bedeutung der Zwgenw>rt)chaft sn

schweizerischen Gebirgsgegenden", sind 40 o

-gen der Schweiz solche Herdgelhen und mehr als die Haltte

"Ein^Dorf hat gewöhnlich nur eine Herde. Die

rden zählen 60- 80 Stück, in. Bündner Oberland »nd im

cyerz 2<>0-30l> Stiick. I» "nzelncn Gebirgsdorfcrn steh

u, aber noch größere Karawanen, "'.Sächls ^hll d

rde 50» Stiick, in Engi lin Sernsthal sogar «w« stuck,

hnlich in Matt und in Elm.
Diese Gebirgsgazellen werden, wenn ste am Abend von der

p heimkehren, an den meisten Orten ins Dorf getrieben und

2N. »I 08.

von jedem einzelnen Besitzer in Empfang genommen und bc-

herbergt. Die Tiere „verstänkeu" aber das Dorf, und das

Heimbringen am Abend und Sammeln der Tiere am Morgen

ist oft mit großen Schwierigkeiten ?"buiiden. Ails dicieni

Grunde hat man mancherorts, wie un St. Galler Oberland

und im Sernsthal, vor dem Dorse draußen, eigene Mliiiatui-
städtchcn eingerichtet. Jeder Ziegenbesitzer hat hier ein Stallchen,

in welchem die Ziege» abends und morgens gemolken werden

und über Nacht verbleiben. ^
Wohl die schönste Ziegenstadt der Schweiz hat dre Gemeinde

Engi im Sernsthal, Kanton Glarns. Wenn man von der

Eisenbahnstation Schwanden daö Dhal answärtö steisst, so

dieselbe dicht an der Landstraße. Engi hat nach der im

Fahre 1886 vorgenommenen Viehzählung 86<> Ziegen. Dleie

weiden im Soinmcr fast alle ans der Alp. Sie werden in zwei

Hirtinnen" (Herden) eingeteilt, wovon eine etwa 65» Stück

zahlt. Für diese ist „in der An" eine förmliche Stadt mit

mehreren geraden Gassen eingerichtet worden (s. Fig. S. 538).

Diese Geißenstadt wurde gemeinsam nach einheitlichem Plan
aufgebaut. Die Gemeinde schenkte das Land und umfriedete

ans ihre Kosten das Ganze auf drei Seiten mit einer hohen

Mauer, während die vierte Seite mit einem Holzzaun abge-

schlössen ist, um später eventuell eine Vergrößerung zu erleichtern.

Die (Genossen bezahlten dassessen die Ställe, deren einer Ar. 65

kostete. Durch die Mitte der „Stadt" geht die Hauptstraße. Rechts

und links von derselben sind je zwei Reihen Stalle. ^Kde

Reihe hat 1» Ställe, zusammen also 130. Jeder Stall hat

Raum für 5 bis 6 Ziegen, alle Ställe zusammen also fur 60»

bis 700 Stück. Ein Stall ist 3 m lang und 2 m breit.
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Auszug der Gciszenkerde.
Originalzeichnung von Hugo Pfendsack (Prunlrut), Paris.
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Heimkehr der Gciszenherde.

Originalzeichnung von Hngo Pfcndsack (Pruntrut). Paris,



538 Or. F. G. Sleblrr: Die Ziegenherdrn in den Alpen. — Verloren.

G-Ißenstadt >n der „Au" bei Engi (Sernfthal).

'îIer Geißlerhänsel stößt ins Horn^ Beim ersten Morgenleuchten
Und bringt die Weiber stets in Zorn.
Die aus dem Schlaf gescheuchten.

Was schert ihn das! Er lacht sie aus
Und sammelt seine Scharen.
Und tutet vor des Psarrherru Haus
Die schrecklichsten Fanfaren.

Dann janchzt er eins: Lebt wohl, ihr Lent'!
Und pfeift dem treuen Hunde,
Und bald verklingt das Herdgeläut,
Im stillen Tannengrnnde.

Dort hinterm Wald, da hält er an,
Will sich ein Weilchen setzen.

Und läßt im fetten Wiesenplan
Das Ziegenvolk sich letzen.

Etwas altväterischer, aber da-

für nicht weniger lieblich ist die

Ziegenstadt in der Schweudi bei

Elm, welche in unserer Abbildung
auf S. 535 dargestellt ist.

Diese Herdgeißen versorgen

ganze große Gebirgsdörfer voll-
ständig mit Milch und ermöglichen
dem Gebirgsbewohner, all' sein

Vieh auf die Alp zu senden und
so das im Thal geerntete Futter
für den Winter zu spare». Er
kann infolgedessen mehr Vieh Hal-
ten. Die Ziegen sind ferner im-
stände, steile und steinige Halden
auszunutzen, wo das Großvieh
nicht hingelangen kann. Von die-
sen Gesichtspunkten aus haben sie

für die Volkswirtschaft der Ge-

birgsgegeudcn eine große Beden-

tung. Anderseits darf aber auch

nicht verschwiegen werden, daß die

Ziegen bei einer sorglosen, nach-

lässigen Wirtschaft besonders dem

Walde und indirekt dem ganzen
Lande großen Schaden zufügen
können. So soll der Ruin des

Waldes im Vintschgan speziell den

Ziegen zuzuschreiben sein. Aber
auch in der Schweiz gibt es viele

Gegenden, wo die Ziegenwirtschaft
dem Walde zu großen: Schaden
gereicht.

G. Luck schildert in poetischem
Gewände in seinem „Geißenhäusel"
das Leben und Treiben einer Zie-
gcnherde auf dem Wege zur Weide
und auf der Alp in treffenden
Worten, wie folgt:

Und sieht er niemand in der Näh',
So treibt er's gar noch kecker,

Er treibt die Herde in den Klee
Und in die Rübenäcker.

Kommt er hinauf ins Alpenthal,
So lagert er im Schatten
Und läßt den Geißen freie Wahl
Auf duft'gen Mähematten.

So wird die Herde fett und glatt,
Der Geißlerhans nicht minder;
Treibt er im Herbst zur Heimatstatt,
So jubeln alle Kinder.

Doch mancher spricht: „In, ja, so geht's,"
Mit grämlicher Gebärde,
„Der schlechteste Geißbnb' hat ja stets
Die allerfett'ste Herde."

Verloren. M
^u hast mit deiner losen Hand

Zerstört das Glöcklein wundersam,

Das dir geläutet Tag für Tag,
Und nachts, wenn Angst dein Herz beschließ:

Ich liebe dich, ich liebe dich!

Derloren ist der reine Ton,
Der sonst nur dir zu chinnen kam,

Uun läutet rings, im Wald am Hag

Das Glockenseelchen, das entwich:

Ich liebe dich, ich liebe dich!

Jetzt trinke aller Harfen tried,

Dad' dich im Ulangstrom sonder Sebain,

Einst bettelst du mit heißer Alag':
Ulein Glöcklein, ach nur einmal sprich:

Ich liebe dich, ich liebe dich!
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